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Dieſes Blatt erſcheint wöchentlich 
dreimal, Dinstags, Donnerstags und 
Sonnabends, früh, in einem Bogen. 
Der Preis beträgt für das Vierteljahr 
15 Sgr. einzeln aber koſtet das Blatt 
1 Sgr.; durch die Poſt bezogen, koſtet 
es 21 Sgr. 3 Pf. vierteljährlich. 

Inſerate werden den Tag vor der 
Ausgabe bis ſpäteſtens Mittag 12 Uhr 
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angenommen: in Oels in der Expedition 
dieſes Blattes, in Poln. Wartenberg in 
der Stadtbuchdruckeren, in Kempen in 
der Buchhandlung von G. Fränkel, in 
Bernſtadt in der Handlung von Lorenz. 
Die Inſertionsgebühren betragen pro 
Zeile nur 1 Sgr., bei Wiederholungen 
„bloß die Hälfte. N 


39 
2 0 


Sonnabend, den 3. Juni. 


1848. 


politiſche Rundſchau. 

In der Sitzung vom 29. Mai hat die 
deutſche Nationalverſammlung nach 
Werner's Antrag beſchloſſen: Die deutſche Natio⸗ 
nalverſammlung, als das aus dem Willen und den 
Wahlen der deutſchen Nation hervorgegangene Or⸗ 
gan zur Begründung der Einheit und politiſchen 
Freiheit Deutſchlands erklaͤrt, daß alle Beſtimmun⸗ 
gen einzelner deutſcher Verfaſſungen, welche mit 
dem von ihr zu gründenden allgemeinen Verfaſ⸗ 
ſungswerke nicht uͤbereinſtimmen, nur nach Maß⸗ 
gabe des lebteren als gültig zu betrachten find, — 
ihrer bis dahin beſtandenen Wirkſamkeit unbeſcha⸗ 
det. — Ungarn hat zwei Bevollmächtigte nach 
Frankfurt geſchickt, um fuͤr die Erhaltung und 
Kräftigung der freundſchaftlichen Verhaͤltniſſe zwi⸗ 
ſchen Deutſchland und Ungarn Sorge zu tragen. 

Die preußiſche Nationalverfamms 
lung beſchloß in ihrer Sitzung vom 30. Mai 
die fofortige Niederſetzung einer Kommiſſion behufs 
Ausarbeitung einer beflimmten Geſchaͤftsordnung. 
Ferner verwies fie einen Antrag des Herrn Nees v. 
Eſenbeck an die Abtheilung, welcher dahin ging, 
daß eine Kommiſſion zur Bearbeitung eines ander⸗ 
weitigen Verfaſſungs⸗ Entwurfs ernannt wuͤrde, 
welcher von der Nationalvetſammlung zugleich mit 
dem miniſteriellen Entwurfe, nur von volksthüm'⸗ 
licheren Grundſaͤtzen als dieſer ausgehend, berathen 
werden ſolle. Ein Antrag des Abgeord. Schramm 
auf Verwerfung des Verfaſſungs⸗Entwurfs, Aus⸗ 
ſetzung allet Verhandlungen darüber, bis eine 
Kommiſſion einen Entwurf vorgelegt haben wurde, 
ſiel durch. Der Abg. Jung ſtellte an den Kriegs, 
miniſter folgende drei Fragen: 1) Iſt der Kriegs⸗ 
miniſtet noch immer der Anſicht, daß das Ver⸗ 
ſammlungs⸗ und Petitionsrecht auf das Militair 
keine Anwendung habe? 2) Werden Offiziere, die 
den det neuen Zeit feindlichen Geiſt zu naͤhren 
ſuchen, als gemeingefaͤhrlich entfernt? 3) Geſchieht 
da, wo ein ſolcher Geiſt herrſcht, Nichts zur Be: 


lehrung? — Der Kommiſſar des Kriegsminiſters 
antwortete ad 1) daß nach der Geſetzgebung aller 
Länder und Zeiten die Berathungen der. Corps 
nirgends geſtattet werden, oder geſtattet worden ſind. 
ad 2) Sei dem Kriegsminiſter kein ſpecieller Fall 
bekannt. ad 3) Sei nicht bekannt geworden, daß 
das Corps ſich entſchieden der neuen Zeit widerſetzt 
habe. Sollte es geſchehen, fo werde Ruͤge eintre⸗ 
ten; nur huͤte man ſich mit reaktionaͤren Abſichten 
den Geiſt der Ordnung zu verwechſeln. — Ver⸗ 
ſchiedene Antraͤge wurden an die Abtheilungen 
gewieſen. 

Am 27. Mai erklärte der Miniſter⸗Praͤſident 
auf eine Anftage durch eine Deputation der Ber⸗ 
liner Buͤrgerwehr, daß die Geruͤchte über Aufhaͤu⸗ 
fung von Truppenmaſſen um Berlin grundlos 
ſeien; es haͤtten in den letzten 14 Tagen nur Ver⸗ 
minderungen der bis dahin in der Naͤhe der Haupt⸗ 
ſtadt befindlichen Truppen ſtattgefunden. 

Im Großherzogthum Poſen iſt durch die 
umſichtige Thaͤtigkeit der Militaͤrbehoͤrden die Ruhe 
und Ordnung wieder hergeſtellt. Die zahlreichen 
Banden, welche ſich uͤber das ganze Land verbreitet 
hatten, find zerfprengt und gefaͤnglich eingezogen. 
Die am meiſten bedroht geweſenen Staͤdte ſind in 
hinteichender Stärke militaitiſch befegt. — Die 
polniſchen Urwähler der Stadt Poſen haben einen 
Proteſt an die deutſche Nationalverſammlung a. 
M. gegen die Einverleibung eines Theils des Groß⸗ 
herzogthums Poſen in den deutſchen Bund abge⸗ 
faßt, welcher 3580 Unterſchriften erhalten hat. 

Die franzöfifhe Nationalver⸗ 
ſammlung hat ein Dekret zur Anordnung einer 
Unterſuchung der Arbeitsverhältniſſe in Stadt und 
Land erlaſſen: In jeder Bezirks⸗ oder Kreisſtadt 
hat ſich unter dem Vorſitze des Friedensrichters 
ein Unterſuchungsausſchuß zu bilden, der aus einer 
gleichen Anzahl Arbeiter und Arbeitsgeber beſtehen 
fol. Die Arbeiter wählen dazu ihre Abgeordneten. 
Dieſe Ausſchüſſe ſollen ihr Augenmerk beſonders 
auf die Aufklaͤrung folgender Punkte richten: 1) 


Zahl der Arbeiter und Arbeiterinnen, ihr Alter, 

ihre Wohnungsverhaͤltniſſe u. ſ. w. 2) Zahl⸗ und 

Lehrverhaͤltniſſe der Lehrlinge beiderlei Geſchlechts 
in Fabriken, Minen u. ſ. w. 3) Ob die Pto⸗ 

duktionsverhaͤltniſſe der Gegend zur Beſchaͤftigung 
der Arbeiter genügen. 4) Die Wichtigkeit der be⸗ 
ſtehenden Etabliſſements. 5) Die Lohnhoͤhe. 6), 
Die bisher übliche Art der Vertragsverhaͤltniſſe 
zwiſchen Arbeiter und Arbeitgeber. 7) Die Wir: 
kungen der Akkordverhaͤltniſſe. 8) Die Arbeitsdauer 
für den Tag, und die Gründe der Arbeitseinſtellung 

während gewiſſer Jahreszeiten. 9) Die Urſachen 

des Verfalls, oder des Aufblühens der Geſchaͤfts⸗ 

thaͤtigkeit der Gegend. 10) Das etwaige Vorhan⸗ 

denſein von Aſſociationsverhaͤltniſſen und der dabei 

ſtattfindenden Bedingungen zwiſchen Arbeiter und 
Arbeitgeber. 11) Die Mittel, durch welche die 

Erzeugung und in gleichem Maaße der Verbrauch 

gehoben werden könnte. 12) Der Einfluß der 

Gefaͤngnißarbeit auf die Induſtrie und Arbeit der 

freien Bürger. 13) Die oͤkonomiſchen Verhaͤltniſſe 

der Sparkaſſe u. dgl. und deren moraliſcher Ein 

fluß. 14) Der Zuſtand des Unterrichtsweſens. 

15) Die Nahrungs, Kleidungs⸗ und Wohnungs⸗ 

verhaͤltniſſe des Proletariats. 16) Die Gründe 

des Elends der Atbeiterklaſſe. 17) Die Arbeiten, 

welche ſofort anzuordnen waͤren, um die brotloſen 

Armen der Gegend zu beſchaͤftigen 


Wahlangelegenheit. 

Da Graf v. Dyhrn die Wahl zum Abgeotb⸗ 
neten Stellvertreter für die deutſche Nationalver⸗ 
ſammlung in Frankfurt a. M. abgelehnt hat, fo 
wird am 10. Juni, Vormittags 11 uhr, die Wahl 
eines andern Abgeordneten⸗ Stellvertreters hier abe 
gehalten werden. 


Aufforderung. 
Der unterzeichnete Verein der Volksfreunde 
erkennt es als ſeine Pflicht, bei der am 10. Juni 


D. bevorfiehenden neuen Wahl zweier Stellver⸗ 
treter, den geehrte 


actes ans Herz zu legen. Denn da es im Bereich 
der Möglichkeit liegt, daß ein oder auch beide 
Stellvertreter einſt einberufen werden, ſo kommt 
es bei ihnen nicht weniger, als bei den Deputirten 
ſelbſt darauf an, daß ſie geſchickte Maͤnner und 
aufrichtige Freunde des Volks ſind. Es ſcheint 
daher nothwendig zu fein, daß die Wahlmänner 
ſchon vor dem Wahlact uͤber die neuen Stellver⸗ 
treter ſich beſprechen und wo moͤglich ſich einigen. 
Veſonders aber dürfte dies ruͤckſichtlich des Stell: 
vertreterd nach Berlin erforderlich fein, da, wie 
die neueſten Zeitereigniſſe lehren, in Berlin wir 
Männer‘ von vorzuͤglicher Charakterfeſtigkeit noͤthig 
haben; Maͤnner, die weder durch den Stolz hoch⸗ 
geſtellter Herren ſich einſchuͤchtern, noch durch die 
ſchmeichelnde Freundlichkeit derſelben von dem Wege 
ihrer Pflicht ſich abbringen laſſen. 

Daher wir die Wahl maͤnner für Berlin 
auffordern, ſich am 10, Juni bereits um 8 Uhr 
des Morgens im kleinen Saale des Elyſiums 
zu Oels zu einer Beſprechung über Stellver- 
treter nach Berlin einfinden zu wollen. 

Oels, den 1. Juni 1848. 


Der Verein der Volksfreunde. 


Einiges über Auswanderungen, mit be= 
ſonderer Rückſicht auf Teras. 
Warnungen und Rathſchlage. 


(Bortfepung.) 

Es wird dort neben den Früchten des Nor⸗ 
dens auch noch Kaffee reif und bei gemaͤßigter Hitze 
die Vegetation nimmer unterbrochen, — es iſt das 
Land der Wintercultur. Aber es konnen auch 
Profeſſioniſten ihr Gluͤck hier machen, wie 
es ſchon Viele gemacht haben, wenn ihr Gewerbe 
weniger dem Luxus als den Beduͤrfniſſen eines im 
Entſtehen begriffenen Staates angehört. Kleider 
und Schuhwerk kauft man am liebſten gleich fertig 
und es duͤrften daher Schneider und Schuhmacher 
ihre Rechnung weniger finden. Maurer kaͤmen jetzt 
noch zu früh, da die Haͤuſer jetzt noch fait alle 
von Holz erbaut werden. — Die beſten Geſchaͤfte 
werden Zimmerleute und Bautiſchler, Grobſchmiede, 
Stellmacher und Buͤchſenſchmiede machen, doch iſt 
nichtsdeſtoweniger allen zu rathen, daß ſie ſich bald 
nach ihrer Ankunft ein Stuͤck Land ankaufen, auf 
dem ſie ſich ein Obdach ſchaffen und ihren Bedarf 
an Korn und Kartoffeln bauen. Wer hinreichende 
Mittel beſitzt und ein größeres gewerbliches Unter⸗ 
nehmen anzufangen geſonnen iſt, fuͤr den kann die 
Anlage von Baumwollenpreſſen! Saͤgemuͤhlen, 
Branntweinbrennereien ꝛc. als vortheilhaft bezeich⸗ 
net werden. Doch wird er wohl thun, ſich die 
dazu noͤthigen Maſchinen und Apparate gleich aus 
Europa mitzubringen. Auch großen Gerbereien 
kann man bedeutenden Gewinn verſprechen. — 
Das Buͤrgertecht kann ſchon nach einem Aufent⸗ 
halte von ſechs Monaten erworben werden. 

Vorherrſchend in Texas iſt die engliſche Spra⸗ 
che, in den weſtlichen Provinzen ſpricht man in 
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der Regel ſpaniſch, in einigen Provinzen, wie z. 
B. in Colorado, ift jedoch auch die deutſche Spra⸗ 
che nicht ungewöhnlich. Der Sommer waͤhrt von 


Ende Marz bis Ende November, nach welcher Zeit 
der Winter, d. h. die Jahreszeit der Stürme und 
des Regens beginnt. Schnee ſieht man nur ſehr 
ſelten und nur auf den Bergen, die Temperatur 
wechſelt in dieſer Zeit zwiſchen 6 Grad bis über 
5 Grad unter Null. 

Die geſundeſten und angenehmſten Sch 
von Texas findet man zwiſchen dem Brazos und 
Colorado im Huͤgellande, fo wie am obern Colo⸗ 
rado und in der County Berar. — Das Einzige, 
was man dem Klima von Texas vorwerfen könnte, 
iſt, daß ſeine Milde leicht den Hang zur Gemaͤch⸗ 
lichkeit und Unthaͤtigkeit herverruft, dem ein An⸗ 
ſiedler ſich jedoch unter keiner Bedingung hingeben 
darf. 5 

Texas iſt, wie ſchon geſagt, mit allen Er⸗ 
zeugniſſen der heißen und gemaͤßigten Himmels⸗ 
ſtriche geſegnet und von der Natur reichlich mit 
allen Schaͤtzen des Pflanzenreichs, Thierreichs und 
Mineralreichs ausgeſtattet. Das Land bringt die 
vorzuͤglichſte Baumwolle in ganz Amerika hervor, 
ſo wie Zuckerrohr, Taback, Mais, Wein, Indigo, 
Vanille und alle Getraide⸗ und Gemuͤſearten. 
Unter dem Obſt zeichnen ſich beſonders Feigen, 
Pfirſichen und Melonen aus. Die ſuͤße Kartoffel 
iſt von unglaublicher Ergiebigkeit; die europäifche 
Kartoffel wird gleichſam bald ſuͤß. Es wuͤrde ſchwer 
fein, die Namen der unzähligen Blumenarten an⸗ 
zuführen, die den Prairien das Anſeben von großen 
Garten geben. Ueberall ſprießt reiches, hohes Gras 
hervor und giebt Zeugniß von der Fruchtbarkeit 
des Bodens. Am nahrhafteſten iſt das Musquito⸗ 
Gras; ein gleich gutes Viehfutter gewaͤhrt auch 
das Rohr, welches in großen Maſſen hauptſaͤchlich 
im Flachlande waͤchſt. 

An Bauholz iſt vorzuͤglich im Hügelland kein 
Mangel. Zu den Bäumen, die ſolches in vorzuͤg⸗ 
licher Qualität liefern, gehören: die majeſtaͤtiſche 
Lebenseiche, die Ceder und die Tanne, welche alle 
eine bedeutende Hoͤhe erreichen und bis in ihre 
hoͤchſten Zweige von wildem Wein und Schling⸗ 
pflanzen umrankt werden; ferner die Schwarze, 
die Weiß⸗ und Poſteiche; der Hickory, eine Art 
Nußbaum, der ein ſehr hartes, zaͤhes Holz hat, 
die Ulme, die Eſche, der Wallnußbaum, die Aka: 
zie oder der Mosquitohaum, wilde Obſtbaͤume aller 
Art, die Stachelbirne (eine Cactusfrucht) ꝛc. 

Das Thierreich zeichnet ſich durch Mannigfal⸗ 
tigkeit und Reichthum aus. Die Hausthiere ver⸗ 
mehren ſich auf eine beiſpiellos ſchnelle Weiſe und 
beduͤrfen faſt gar keiner Pflege und Aufſicht. Eine 
Hand voll ‚Körner, die ihnen zu einer gewiſſen 
Tageszeit an det Pflanzung gereicht wird, dient 
nur dazu, daß fi ſie ſich nicht völlig vom Hofe ent: 
wöhnen; an dem eingebrannten Zeichen erkennt der 
Eigenthümer ſie auf der Weide wieder. Große 
Heerden von Buͤffeln durchziehen das Huͤgelland, 
doch weichen ſie immer mehr von der Cultur der 
Anſiedler zurück. Auf den Prairien ſtreift der 
Muftang oder das wilde Pferd umher. — Hirfche 
giebt es in Menge. In den Prairien haben ſich 
Hunde in großen Colonien angeſiedelt; ihr Fleiſch 
iſt wohlſchmeckend. — Die Wälder find mit Vö⸗ 


geln bevölkert. — Die Seen und Flüffe wimmeln 
don Fiſchen und find mit wilden Geflügel bed 
für Feinſchmecker finden ſich See, und Lanbſchud 
kroͤten. 8 i 

Schaͤdliche Thiere und laͤſtige Inſekten giebt 
es, in Betracht, daß Texas ein neuerſchloſſenes 
Land iſt, nicht viel, doch fehlt es darin nicht gaͤnz⸗ 
lich. Im Frühling ſuchen Musquito- und Muͤk⸗ 
kenſchwaͤrme das Flachland heim; im Huͤgelland 
aber kommen ſie weniger vor, weil ſie den vom 
Meere her wehenden Winden nicht Widerſtand lei⸗ 
ſten koͤnnen. — In unangebauten Gegenden finden 
ſich Klapperſchlangen, aber durch die Schweine, 
welche auf den Anſiedelnngen in großer Anzahl 
gehalten werden und ihnen eifrig nachſtellen, ver⸗ 
mindern ſie ſich immer mehr und mehr. — In 
manchen Strömen kommt der Alligator vor, doch 
iſt dieſer bloß im Waſſer gefaͤhrlich. — Der Leo⸗ 
pard, Jaguar, Panther, Bar und der Prairiewolf 
ſind lauter reißende Thiere, die jedoch vor dem 
Menſchen fliehen und nur gefaͤhrlich werden, wenn 
man ſie reizt oder angreift. 


Man hat bereits eine 35 engl. Meilen lange 
Eiſenbahn begonnen, welche die Galveſton⸗Bal mit | 
dem Brazos verbindet, und von Auſtinia über Li⸗ 
verpool nach Bolivor am Brazos. Auf dieſer Bahn 
wird die Baumwolle nach Galdeſton transportirt, 
welche in den vom Brazos und deſſen Nebenfluͤſ⸗ 
ſen durſtroͤmten Pflanzungen gewonnen wird. Pro⸗ 
jectirt iſt auch eine Eiſenbahn von Houſton nach 
Auſtin, wodurch der obere Colorado mit Galveſton 
in Verbindung käme. 

Die Landſtraßen befichen größtentheilg noch 
bloß in naturlichen Wegen mit Hinzufuͤgung leich⸗ 
ter Bruͤcken und Faͤhren und man kann in der 
trockenen Jahreszeit zu Wagen von der Sabine bis 
zum Rio Grande reiſen, gewoͤhnlich aber werden 
alle Reiſen zu Pferde gemacht. — 

An der Spitze des Staates ſteht ein Praͤſi⸗ 
dent, der einen Vice⸗Praͤſidenten zum Stellvertreter 
hat. Die vollziehende Gewalt liegt in den 
Haͤnden des Praͤſidenten, der alle drei Jahre vom 
Volke gewahlt wird und welchem die Staatsſecre⸗ 
taͤre der verſchiedenen Departements zur Seite 
ſtehen. N { 

Um die Auswanderung nach Texas zu befürs 
dern, hat ſich ein Verein gebildet, der im geſun⸗ 
deſten Theile des Landes ein zuſammenhaͤngendes 
noch unbebautes Gebiet von beträchtlichem Umfang 
erworben hat und dort die Anſiedlung derjenigen 
Deutſchen, die das alte Vaterland verlaſſen, nach 
Kräften befördern und hierzu die von den Verhilt: 
niſſen gebotenen zweckdienlichen Mittel anwenden 
wird. Vor dem Abgang wird jedem Auswanderer 
eine Strecke guten Landes ſchriftlich zugeſichert, 
welches er bei ſeiner Ankunft als Geſchenk, ohne 
alle jetzige oder kuͤnftige Vergütung erhält. Dieſer 
Boden, deſſen größerer oder geringerer Flaͤchenraum 
ſich nach der Große der Familie richtet, wird freies 
Eigenthum des Auswanderers, ſobald er drei Jahre 
lang auf ſeinem Gute gewohnt. Aber auch vor 
Ablauf dieſer drei Jahre gehören ihm die Erzeug⸗ 
niſſe ſeines Bodens und der Verein macht weder 
auf dieſe, noch auf jene den mindeſten Anspruch. 
Die Bekanntmachung des Vereins ſelbſt lautet 
folgendermaßen: 


„Um deutſche Auswanderer, welche ſich der 
Vereinscolonie in Texas anzuſchließen deab⸗ 
ſichtigen, ſowohl über die einzugehenden Leiſtun⸗ 
gen und Verbindlichkeiten, als auch über die er⸗ 
wachſenden Vortheile und Berechtigungen auf das 
Beſtimmteſte zu unterrichten, ſieht ſich die Direc⸗ 
tion veranlaßt, folgende Bekanntmachung erge⸗ 
hen zu laſſen: Texas, zwiſchen Mexiko, den Ber: 
einigten Staaten und dem Meere gelegen, bietet 
durch Klima und Fruchtbarkeit des Bodens dem 
fleißigen Ackerbauer und Landwiethe fo uͤberwie⸗ 
gende Vortheile dar, daß der Verein gerade dieſes 
Land als das paſſendſte zum Ziele deutſcher Ein⸗ 
wanderung gewaͤhlt und beſtimmt hat. Zweifelhaft 
über dieſe Vortheile durch eine Menge ſich wider⸗ 
ſprechender Nachrichten, die theilweiſe das Reſul⸗ 
tat fremder Intereſſen, theilweiſe auch nur Bildet 
der Einbildungskraft waren, zögert der Auswande⸗ 
rer, den über dieſes Land ausgeſtreuten Gerüchten 
Glauben beizumeffen, und deshalb will die Geſell⸗ 
schaft hier nur mit wenigen Worten autentiſche 
Mittheilungen aus der Quelle jahrelanger Beobach⸗ 
tung deutſcher Maͤnner, die eigens deshalb an Ort 
und Stelle pruͤften und urtheilten, niederlegen. 
Die flachen Niederungen am Meere und den Muͤn⸗ 
dungen der großen, das ganze Gebiet durchſtröͤ⸗ 
menden Fluͤſſe, ſind reich und geſegnet durch die 
Natur des angeſchwemmten Bodens, doch unge⸗ 
fund dem deutſchen Einwanderer durch ein heißes 
und feuchtes, mit ſchaͤdlichen Ausduͤnſtungen ver⸗ 
bundenes Klima; die nördlichen Gegenden, obwohl 
geſund und fruchtbar, und von Bergen durchſchnit⸗ 
ten, deren Eichen- und Kieſerwaldungen bald den 
bedeutendſten Handelsartikel liefern werden, ſind zu 
weit von den bis jetzt angebauten Landesſtrecken 
entfernt, als daß das ſchnelle Emporbluͤhen einer 
deutſchen Colonie daſelbſt mit Recht und Sicherheit 
erwartet werden duͤrfte. Dagegen find es die mitt⸗ 
leren Gegenden des Landes im Weſten und 
Nordweſten, die ſogenannte Hochebene, die durch 
Reichthum und Fruchtbarkeit des Bodens, ſowie 
durch das geſunde Klima vollkommen geeignet bes 
funden worden ſind, deutſche Bevoͤlkerung zu naͤh⸗ 
ren und zu erhalten. Mais, Baumwolle, Taback, 
fo wie alle Feld⸗ und Gartenftuͤchte Deutſchlands 
gedeihen dort vortrefflich; ein herrliches Wieſenland, 
nur hie und da von Hochland unterbrochen, bietet 
der Viehzucht Winter und Sommer vorzuͤgliche Weide, 
und zahlreiche Bäche und ſchiffbare Fluͤſſe geben 
hinreichende Waſſerkraft zu Anlagen von Gewerken 
und ſichern den kuͤnftigen Abſatz der Produkte; 
bier wird deutſcher Fleiß und deutſche Unterneh: 
mungskraft Gelegenheit und Mittel zur Gruͤndung 
einer gluͤcklichen Zukunft finden. Wahr iſt es, 
ſchon viele Deutſche ſind in dem geſegneten Lande 
untergegangen, ader was war die Urſache? Konn⸗ 
ten die einzelnen Familien, nur auf ihre eigenen 
Krafte angewieſen, ohne Schutz und Rath, ohne 
Kenntniß des Landes, ohne Obdach preisgegeben 
dem Einfluſſe der Witterung und des Klima's, ohne 
die Mittel, durch ſofortigen Andau des Bodens 
ſich den Ertrag der naͤchſten Ernte zu ſichern, konn⸗ 
ten dieſe Familien bei angeftrengter Arbeit, dei Un: 
regelmaͤß igkeit und leider oft dadurch heibeigefuͤhtter 
Unmaͤßigkeit der Lebensweiſe ein anderes Schickſal 
erwarten? Nicht die ungüunſtigen Verhaͤltniſſe des 


der Nähe von Oels als Schäfer, weil er zu unbemittelt iſt, 
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N Die nächſte Verſammlung 5 
des ländlichen Volksvereins 


findet Montag, den 5. Juni, im Gafthofe zur Stadt Braunſchweig, in Rathe, 
ſtatt. Die Verſammlung iſt öffentlich. 


Eifter Rechenſchafts Bericht 
Verliniſchen Lebens-Verſicherungs-Geſellchakt. 


In der am 24jten dieſes Monats abgehaltenen General-Verſammlung der Aetio⸗ 
nairs der Berliniſchen Lebens-Verſicherungs-Geſellſchaft wurde der Rechnungs-Abſchluß des 
Jahres 1847, nachdem er ſtatutenmäßig revidirt worden, vorgelegt. Durch ihn wird für 
das Jahr 1852 eine eben ſo günſtige Dividende in Ausſicht geſtellt, wie in den vergan- 
genen Jahren hat vertheilt werden können. b ’ 2 e 

In dieſer Zeit des Mißmuths freut es uns um fo mehr, obiger Erklärung die Be— 
merkung beifügen zu können, daß die Geſellſchaft ſeit ihrem Beſtehen durch 
außergewöhnliche Unfälle (bei Hypotheken, Depots oder Wechſeln) bis auf die 
neueſte Zeit, nicht allein keine Einbuße (mit Ausſchluß von einigen Hundert Tha⸗ 
fern) erlitten hat, ſondern ſich auch für die Zukunft dagegen für 9600 halten darf. 

Im Jahre 1847 liefen 797 Anträge mit zu verfichernden 942,600 Thalern ein. 

Werden die zurückgewieſenen, ausgeſchiedenen und vorſtorbenen Verſicherten davon 
abgezogen, ſo bleibt ein reiner Zuwachs vou 339 Verſicherten mit 330,000 Thalern. 

Todesfälle betrafen 136 Perſonen mit 173,400 Thalern. 

Am Schluſſe des Jahres 1847 war der Beſtand der Verſicherten 

6415 Perſonen mit Sieben Millionen 593,700 Thalern. 

Der aus dem Jahre 1843 entſpringende Ueberſchuß gewährt den, aus demſelben 
bei der Geſellſchaft auf Lebenszeit verſichert geweſenen Perſonen eine Dividende von 143 
pro Cent des Betrages, der innerhalb jenes Zeitraums von ihnen bezahlten Prämien. Dieſe 
Dividende wird, den Statuten gemäß, auf die von jetzt ab ferner von ihnen zu zahlen- 
den Prämien in Abrechunng gebracht, respective baar gezahlt. 5 

Das VerſicherungsGeſchäft hat in den erſten drei Monaten dieſes Jahres ſeinen 

ewohnten, wachſenden Fortſchritt behauptet; ſeirdem aber durch die eingetretenen politi⸗ 
chen und bürgerlichen Verhältniſſe eine weſentliche Störung und Hemmung erfahren. 
Wir müſſen uns der Hoffnung hingeben, der noch übrige Theil des Jahres werde 
bei wiederkehrender Ruhe und Ordnung, eine erneuerte, vermehrte Belebung herbeiführen. 
Berlin, den 27. Mai 1848. ö 


Direction der Berlinifchen Lebens⸗Verſicherungs⸗Oelelllchaft. 
C. W. Broſe. C. G. Brüſtlein. M. Magnus. 7 Lütke. Directoren. 

Lobeck. General- Agent. 

Vorſtehenden Rechenſchafts-Bericht bringe ich hierdurch zur öffentlichen Kenntniß, mit 


dem ergebenen Bemerken, daß Geſchäfts-Programme bei mir unentgeltlich ausgegeben werden. 
Oels, den 1. Juni 1848. 


August Bretschneider. 

— Agent der Berliniſchen Lebens - Verfiherungs -Geſellſchaft. 

Von term. Michaeli ab ift in meinem Hauſe eine Wohnung nebſt ei⸗ 
nem Pferdeſtall, zu drei Pferden, zu vermiethen. 

ALLE RER EN AA. Knetsch. 

Ein Liebhaber der Landwirthſchaft, freiledigen Standes, hat ſich durch 
aufmerkſame Beobachtung Derſelben die Renntniſſe erworben, die nöthig find, 
eine ſolche gut zu führen und auf einen Fuſt ungemeinen Wohlſtandes zu verfehen. 
Er iſt der deutſchen und polniſchen Sprache mächtig und dient gegenwärtig in 

' feinem Triebe zum 
Landbau folgen und in gewünſchte Wirkſamkeit ſich verſetzen zu können. Er 
bietet ſich allen Landgutsbeſitzern, welche eine Freude daran haben, edle Triebe 
zu fördern und die natürlichen Anlagen und Gaben dem todten Mechanismus 
vorzuziehen Urſache finden, zum Dienſte mit der Bemerkung an, daſt nähere 
Auskunft zu geben und Anfragen zu beantworten, Herr Hofbuchdrucker Lud⸗ 


Anu eti o n 
von Bohlen, Brettern ꝛc. aus dem Nachlaß des Zimmermeiſters Ne 
Montag, den 5. Juni d. J., 
Vormittag 9 Uhr, auf der vor dem Louiſen⸗Thor demſelben 
Beſitzung ſtattfinden. 
Kaufluſtige werden hierzu hoͤflichſt eingeladen. 
Oels, den 22. Mai 1848. 


12 i Julius Sachs. im Auftrage. 
Aus dem Nachlaß des Zimmermeiſters Neumeier ſind ein ganz mit Leder 


umeier wird 


gehoͤrigen belegenen 


gedeckter Fenſterwagen, ſo wie ein Paar Pferdegeſchirre ſofort zu verkaufen und das 


Naͤhere bei mir zu erfahren. Oels, den 22. Mai 1848. 


I. Sachs. 


Na ch ru f. 


Durch 


den Abgang des Ober ⸗-Landes⸗ Gerichts ⸗Referendarius Herrn 


Wiener von hier nach Breslau hat der unterzeichnete Verein eines feiner ge- 
ſinnungstüchtigſten und thatkräftigſten Mitglieder verlohren, und wenn auch 


der von uns Scheidende, in 


der Hochachtung und Liebe, welche derſelbe ſich, 


ch die Wahrhaftigkeit, Hingebung und Faden f von der ſeine ge⸗ 
ſammte Vereinsthätigkeit getragen wurde, — bei allen A 


itgliedern erworben 


hat, fo wie in dem eignen Bewugtfein, ſeinen ſchönſten Lohn finden wird, fo 


ſten Dank hiermit öffentlich nachzurufen. 
Möge er die Wünſche, welche 


glück erglühtes Herz beleben, mit uns recht bald zur Wahrheit werden ſehe 
er auch ſtets ſein treues Herz für uns bewahren! — 


u der Volksfreunde. 


— Möge 
5 Oels, den 31. Mai 1848. 


Der Verei 


können wir es uns doch nicht verſagen, demſelben unſern wärmſten aufrichtig⸗ 


ſein edles für voltswohl und Menſchen⸗ 


Aber 


Landes, ſondern die falſchen Mittel waren die Ur⸗ 
ſache des oft verfehlten Zweckes. Allen dieſen Ue⸗ 
deln hat der Verein aufs Beſte vorgebeugt, und 
es wied nur von dem Willen des Einwanderets 
abhängen, durch Fleiß und. regelmäßiges Leben 
dem ſchoͤnſten Ziele entgegen zu gehen, und auf 
dieſe Weiſe nicht allein den eigenen Wohlſtand zu 
begründen, ſondern guch durch die mit der Bevöl⸗ 
kerung und dieſem Wohlſtande zunehmende Werths⸗ 
erhöhung von Grund und Boden dem Vereine 


Ländereien, welche er zum eigenen Betrieb zuruͤck⸗ 
behalt, Erſatz zu finden für Aebeit und Kapital, 
welches ein fo großes Unternehmen erfordert. — 


(Fortſetzung folgt.) 


Derausgegeben unter Verantwortlichkeit des Verlegers 


Da das „Wochenblatt für das Fürſtenthu 
ten Leſern der Wunſch ausgeſprochen worden iſt, kirch 0 0 £ 
dieſem Wunſche ſehr gern nach; doch wird auch der kirchliche Anzeiger noch bis Johanni e. 


Kirchlicher 
Oels, 


ſo wie für deren eingepfarrte 


für die Staͤdte 


Mott o: 

Ich halte es dafür, daß dieſer Zeit Leiden 
der Herrlichkeit nicht werth ſind, die an uns 
ſoll geoffenbaret werden. Nömer 8, 18. 
Was ſeid ihr Leiden dieſer Erden 

Doch gegen jene Herrlichkeit, 

Die offenbart an uns ſoll werden 
Nach Ablauf dieſer Pilgerzeit? 

Wie nichts, wie gar nichts gegen ſie 
Iſt doch ein Leben voller Müh. 


Oels (Evangeliſche Kirche). 
Am Sonntage Exaudi predigen: 
In der Schloß- und Pfarrkirche: 
Früh- Predigt: Herr Propſt Thielmann. 
Amts-Predigt: Herr Superintend. und Hof- 
pred. Seeliger. 
Nachm.-Pred.: Herr Archidiak. Schunke. 
Wochenpredigt. 
Donnerstag, den 8. Juni, Vormittags 85 
Uhr, Herr Candidat Täsler aus 
Schmollen. 
Geburten. 


Den 14. Mai die Backermeiſtersfrau Nietz, geb. 
Deichſel, eine Tochter, Emma Auguſte Pauline. 


Den 17. Mai die Schuhmachersgeſellenfr. Arnold, i 


geb. Seige, einen Sohn, Karl Julius Guſtav. 

Den 18. Mai die Nadlermeiſtersfrau Liebes kind, 
geb. Barth, einen Sohn, Paul Auguſt. 

Den 20. Mai die Freibauergutsbeſitzersfrau Melde 
in Rathe, einen Sohn, Karl Guſtav Adolph. 

Heirathen. N 

Den 30. Mai der Schuhmachergeſell Hoppe, mit 

Karoline Karſunke. 


Der Herrenklelderverfertiger u. Stellenbeſitzer Guhr 


in Gutwohne, mit Jungfrau Rofalie Weir auch, vaſelbſt 
getraut. 
Der Bürger und Buchbindermeiſter Herr Hoffmann 
in Bernſtadt, mit Jungfrau Wolf, daſelbſt getraut. 
Todesfälle 
Den 26. Mai der Bürger u. Kräutereibeſitzer S ü n⸗ 
ther, an Alterſchwache, alt 76 Jahre 1 Monat. 
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Den 29. Mai die Schmiedemeiſtersfr. Wittek, geb. 
Neumann, an Auszehrung, alt 45 Jahre 2 M. 

Den 30. Mai des Bürgers und Schuhmachermeiſters 
Reh jüngſter Sohn, an Krämpfen, alt 2 Jahre 3 M. 


Aus Julius burg. 
Geburt e n. er 
Den 20. Mai die Freihausbeſitzerofrau Joh. Kro h, 
geb. Weiß, einen Sohn, Friedrich Wilhelm. 
Den 22. Mai die unverehel. Karoline Worbs zu 
Neudorf, einen Sohn, Otto Julius. 


Todesfälle. 


Den 25. Mai des Häuslers Gottlieb Schimmer 
älteftes Söhnchen, Ernſt Wilhelm, an den Maſern, alt 
3 Jahre 11 Monate. 

Den 26. Mai der Inwohner Gottlieb Götz, am 
Nervenfieber, alt 60 Jahre. ‘ 

Den 28. Mai des Tiſchlers Friedrich Tie z jüng⸗ 
ſtes Söhnchen, Otto, an den Maſern, alt 2 Jahre. 

Den 29. Mai der geweſene Müllermeiſter Gottlieb 
Sterniczke zu Neudorf, an der Geſchwulſt, alt 40 J. 
10 Monate. * 

Den 30. Mai der unverehel. weil. Joh. Weigelt, 
geweſ. Magd zu Gr.⸗Graben, einziges Söhnchen, Karl 
Gottlieb, an den Maſern, alt 2 Jahre 10 Monate. 

Den 30. Mai des Hofeknechts Gottl. Hauſchild 
zu Neudorf, einziges Söhnchen, Karl, an den Maſern, 
alt 1 Jahr 10 Tage. 

Den 30. Mai der unverehel. Charl. Land, Amme 
zu Breslau, einziges Techterchen, Erneſtine, an den Ma⸗ 
ſern, alt 30 Wochen. 


Aus Strehlitz. 
Geburt. 
Den 30, April die Schäfersfrau Anna Roſina, geb. 
Schneider, eine Tochter, Auguſte Chriſtiane. 
Heirat h. 
Den 17. Mai der Bürger und Schuhmachermeiſter 
Chriſtian Jungchen, mit Jungfrau Liebchen. 
Todesfälle. 
Den 17. April der Bauer⸗Auszuͤger Gottl. Kupke, 
an Steinſchmerzen, alt 69 Jahre 3 Monate 18 Tage. 
Den 2. Mai die verwittw. Inwohnerin Maria Eli⸗ 
ſabeth Baſelt, geb. Tiſcher, an Bruſtkrankheit, alt 60 
Jahre 5 Monate 22 Tage. 1 


Den 3. Mai des Freiſtellenbeſitzers Gottfr. Bar⸗ 


m Oels“ nunmehr bedeutend an Abonnentenzahl gewonnen hat, und von vielen geehr— 
die kirchlichen Nachrichten wieder dem Wochenblatt einzuverleiben, ſo komme ich hierdurch 
nach wie vor erſcheinen. A. 


Ludwig. 


Anzeiger 
Bernſtadt und Juliusburg, 


und benachbarte Dörfer. 


Gelegenheit bieten, durch Benutzung derjenigen 
1 


nitzke jüngſte Tochter, Chriſtiane, an Maſern, alt 1 J. 
4 Monate 8 Tage. 

Den 6. Mai des Oreſchgärtners Gottl. Beck jüng⸗ 
ſter Sohn, Gottlieb Auguſt, an Maſern, alt 1 Jahr 
3 Monate 26 Tage. 


Aus Bog ſchüſtz. 
8 Geburten. 

Den 15. Mai die Tagelöhnersfran Appelt, geb. 
Flache, einen Sohn, Heinrich Wilhelm. 

Den 19. Mai die herrſchaftl. Schaͤfersfrau Schle⸗ 
weck, geb. Schmidt, einen Sohn, Gottlieb Wilhelm. 

Den 23. Mai die Freigärtnersfrau Kapuſte, geb. 
Opahle, in Zucklau, einen Sohn, Johann Gottlieb. 

Heir athen. 
Den 28. Mai der Lohngaärtner Mende in Neu⸗ 
haus, mit Louiſe Wolle. 

Den 28. Mai der Inwohn. Hoferichter in Neu⸗ 
haus, mit Johanna Gallaſch. 

Todesfälle, 

Den 4. Mai des Freigärtners Friebe in Zucklau 
jüngſter Sohn, Heinrich Auguſt, an Auszehrung, alt 1 
Jahr 5 Monate. 

Den 12. Mai des Tagelöhners Chriſtian Knothe 
in Zucklau jüngſter Sohn, Friedrich Wilhelm, an Aus⸗ 
zehrung, alt 1 Jahr 5 Monate. 

Den 22. Mai der geweſ. Bauergutsbeſ., Gerichts⸗ 
mann und Schulenvorſteher, zuletzt aber Auszüger, Gott⸗ 
fried Auguſt, an Auszehrung, alt 56 J. 1 M. 29 T. 

Den 28. Mai des Hofeknechts Appel alteſte Toch⸗ 

ter, Johanna Dorothea, an Auszehrung, alt 8 Jahre. 


Aus Schmollen. 
Heirathen. 
Den 24. April der Einwohner Kail Krügel, mit 


der Magd Wilhelmine Auguſte Rückert. 
Den 7. Mai der Dreſchgärtnerſohn Wilh. Lange, 


mit der Magd Anna Roſina Jendretz ky in Krompuſch. 


Todesfälle. 

Den 8. April der Freigärtnerstochter Karol. Zwiür⸗ 
ner in Gr.⸗Ellguth, unehel. Tochter, Karoline, an 
Krämpfen, alt 9 Monate, 

Den 2. Mai des Lohngärtners Karl Bauz in Gr.⸗ 
Ellguth älteſte Tochter, Karoline Chrifliane, am Auszeh⸗ 
rung, alt 7 Jahre. 

Den 10. Mat der Bäckergeſell Karl Guſtav Liehr 
in Gr.⸗Ellguth, an Brufifranfheit, alt 22 Jahre. 


